THESEN ZUM GRUNDEINKOMMEN 

(Lieselotte Wohlgenannt, Katholische Sozialakademie Österreichs) 

Was ist Grundeinkommen?
Grundeinkommen ist mehr als ein Konzept zur Bekämpfung von Armut - so wichtig dies ist. 

Es geht um

Befreiung der Arbeit aus der Erwerbsarbeitsfalle

Absicherung frei gewählter Flexibilität

Lebensqualität und Zeitwohlstand 

Menschenrecht und Menschenwürde, auch zukünftiger Generationen 

Respektvollen (ressourcenschonenden) Umgang mit der Natur 

Grundeinkommen ist 

- allgemein

- existenzsichernd

- personenbezogen

- arbeits-unabhängig

- leistungsfreundlich

- egalitär 

Das heißt:

Unter Grundeinkommen ist eine finanzielle Zuwendung zu verstehen, die jedem Mitglied der Gesellschaft als Rechtsanspruch zusteht, so hoch, dass eine dem gesellschaftlichen Standard entsprechende Lebensführung möglich ist, ohne Rücksicht auf sonstiges Einkommen, auf Stand, auf Arbeit oder Verfügbarkeit für Erwerbsarbeit. 

Je nach sonstigem Einkommen könnte dieser Betrag zur Auszahlung gebracht oder als Absetzbetrag mit der Steuer verrechnet werden. 

Grundeinkommen ist ein gesellschafts-veränderndes Konzept. 

Weshalb Grundeinkommen?
Wandel der Erwerbsarbeitsgesellschaft , das heißt:

- Flexibilität statt "Normalarbeitsverhältnis" 

- Berufswechsel und lebenslanges Lernen

- Patchworkkarrieren - auch für Männer

- neue Organisationsformen der Arbeit 

- Flexibilität absichern,

- frei gewählte Flexibilität ermöglichen 

Sinnvolle Allocation von Ressourcen und menschlicher Arbeit 

- bezahlte und unbezahlte Arbeit flexibel einsetzen 

- Arbeitsteilung nach Fähigkeit / M+F 

- Recycling, Reparatur statt Ressourcenverschwendung 

Ist Grundeinkommen gerecht? 
Offenbar entspricht es einem in unserer Gesellschaft wohl verankerten Prinzip: jeder Mensch hat ein Recht auf das Lebensnotwendige. So kann Sozialhilfe selbst dann nicht zur Gänze entzogen werden, wenn jemand selbst schuld ist oder keine Bereitschaft zeigt, die geforderten Auflagen zu erfüllen. 

- Menschenrecht auf Leben beinhaltet die erforderlichen Lebens-Mittel, die in unserer Gesellschaft normalerweise / sinnvollerweise über Geld zugeteilt werden 

- Die Güter der Erde sind für alle Menschen da - Partizipation vor Eigentum 

- Der Verbrauch von Gütern, die allen gehören - Wasser, Luft, Erde - soll auch allen zugute kommen

- Arbeit ist nicht mit Erwerbsarbeit gleichzusetzen, ohne die unbezahlte Arbeit könnte die offizielle Wirtschaft gar nicht funktionieren. Diese Arbeit würde durch Grundeinkommen zumindest anerkannt 

- Das Erbe der Menschheit : alles Wissen, Können, Erfahrung, Technik gehört nicht einzelnen, sondern allen 

Ist Grundeinkommen finanzierbar? 
- Zumindest in den reichen Ländern git es keinen Zweifel daran, daß die Güter des Grundbedarfs bereitgestellt werden können, um allen Bürgern ein menschenwürdiges Leben zu ermöglichen. 

- Die konkrete Finanzierbarkeit hängt nicht nur von der Höhe ab. Sondern vor allem von der Einbettung in den bestehenden Sozial- und Steuerstaat. 

- Auszahlbare Absetzbeträge nach dem Vorbild von Kinderabsetzbeträgen würden das Umverteilungsvolumen in Grenzen halten

- Verlagerung von Steuern und Abgaben auf eine breitere Basis, Energie, gesamte Betriebsausgaben anstaat Schwerpunkt Arbeit 

Chancen der Veränderung 
Es gilt, in Erinnerung zu rufen, daß menschliche Arbeit in vielfacher Weise Ausdruck menschlichen Lebens ist, und zwar 

- Ökonomisch: 

Arbeit ist mehr und zugleich etwas anderes als einfach ein "Arbeitsplatz'. Arbeit ist zielgerichtete Tätigkeit zur Befriedigung menschlicher/gesellschaftlicher Bedürfnisse, unter möglichst schonendem Umgang mit den Gütern der Erde 

‑ Sozial:

Bezahlte wie unbezahlte Arbeit sind gleich wertvoll. Sie sollten flexibel eingesetzt werden, etwa nach dem Vorbild weiblicher Erwerbsarbeitskarrieren ‑ mit Familienzeiten, Weiterbildung, Eigenarbeit ‑auch für Männer. 

Solche Flexibilität ist allerdings nur möglich und zumutbar, wenn auch in Zeiten des Verzichts auf Erwerbsarbeit die Existenzgrundlage gesichert ist und die Entscheidungen nicht von außen vorgegeben sind. 

‑ Kulturell: 

Die unser ganzes gesellschaftliches Leben prägende "Idealvorstellung" des erwerbstätigen Normalbürgers muß nach und nach ersetzt werden durch neue Leitbilder eines Lebens, in dem ‑ ähnlich wie heute noch bei Frauen ‑ Zeiten von Erwerbsarbeit abwechseln mit Zeiten von Familienarbeit, selbstgewählter Beschäftigung, freiem Engagement, und wo auch Muße wieder als eigener Wert erkannt und anerkannt wird.

Lebensqualität als Wachstumsziel

Es ist heute vielen Menschen bewußt, daß hohe materielle Standards oft auf Kosten der Lebensqualität erworben werden. Dazu kommt das Bewußtsein, daß materielles Wachstum an Grenzen stößt. Und daß westlicher Lebensstil nicht auf acht oder zehn Milliarden Erdenbürger ausdehnbar ist. 

Lebensqualität - statt rein quantitativem Wachstum - als Ziel der Wirtschafts- und Sozialpolitik müßte zusätzliche Faktoren in die Bemessung des Wohlstands einbeziehen. Verfügbare Zeit, Umweltqualität, Entwicklungsmöglichkeiten für Familien, Chancengleichheit .... könnten einige dieser Kriterien darstellen.

Eine materielle Grundsicherung könnte wesentlich dazu beitragen, neue Werthaltungen und Lebensstile zu entwickeln, die einen schonenden Umgang mit den Ressourcen der Erde mit hoher Lebensqualität zu verbinden suchen und ‑ in Verbindung mit freierer Verfügung über die Zeit ‑ jene Bewegungen stärken, die sich für “Umwelt, Frieden und Bewahrung der Schöpfung” einsetzen.

